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Tätigkeit im Walde dadurch, dass er die abge- Die Verwertung des Märzellerlings ist
unideckten Pilznester nach der Ernte wieder versah In Lengnau habe ich letztes Jahr sogar
zudeckt, wie wenn nichts vorgefallen wäre. Trockenkonserven hiervon gesehen. Schreier.

Noch einmal Psalliota — Agaricus.
Von Hans Walty, Lenzburg.

IL Teil. Die Arten.

Formenkreis silvaticus.

1. Agaricus augustus Fr. (Subgenus
Psalliota.). Psalliota augusta Quélet.

Die Originalbeschreibung (Diagnose) bei

Fries, Hymenomycetes euro-
p a e i 1 8 7 4, lautet:

1047. A. augustus pileo e globoso-hemi-

sphaerico expanso, obtusissimo, disco laevi,
ambitu fibrilloso-squamoso; stipite solido, va-
lido, glabro; annulo supero, amplissimo, extus

areolato-squamoso ; lamellis confertis, angustis,
e pallido fuscis, collario discreto a stipite
remotis. Ed. I., p. 212. Sverig. ätl. Svamp.,
t. 38. Quél., p. 236. Im silvis raro, saepe ad

acervos formicarum. Speciosus, maximus,

spithamam altus latusque. Pileus albo-1. fusco-

citrinus. (v. v.)

In « Rabenhorsts Kryptogamenflora » übersetzt

Dr. G. Winter diese Diagnose folgender-
massen ins Deutsche:

Hut anfangs kuglig, dann halbkuglig, endlich

ausgebreitet, sehr stumpf, spannenbreit,
im Zentrum glatt, im Umfang faserig-schuppig,
weiss- oder braun-zitronengelb. Stiel derb,

voll, kahl, mit sehr breitem, aussen felderig-
schuppigem Ringe. Lamellen gedrängt, schmal,

anfangs blass, dann braun, zu einem vom Stiel

gesonderten Ringe verbunden. In Wäldern,
oft auf Ameisenhaufen.

Psalliota p e r r a r a (Schulz.), Hohl-

stieliger Riesenegerling, nach Ricken im
Vademecum hat strohgelben Hut mit
strohbräunlichen, flockighaarigen Schuppen, Stiel

stets eng hohl. Ricken betont letzteres
Merkmal durch gesperrten Druck.

Bei Ps. perrara sind wir gar nicht im

Zweifel; die Beschreibung stimmt bis ins

kleinste Detail. Bei ganz jungen Pilzen zeigt
sich in der Achse des Stieles eine weisse, seidige

Säule, die sich sehr bald in eine hohle Röhre
verwandelt. Ich habe nie eine Ps. perrara mit
vollem Stiel gesehen. Der Hut ist
strohzitronengelb mit braunen Schuppen; ein

einziges Mal fand ich einen am Rande knochenblassen,

riesigen Hut mit schwarz-braunen

Schuppen. Aber der lag schon am Boden,
Lamellen und Stiel bereits vollständig zu
einem schwarzen Brei verfault. Eine Pilzleiche
dürfte kaum als Beleg in bezug auf Farbe

herangezogen werden. Der Standort deckt sich

mit Ag. augusuts Fr. — Perrara wachst

hauptsächlich im Nadelwald; die Ameisenhaufen

lassen auf den gleichen Standort
schliessen. Das Bild, das Fries in « ätlige
Svampar» von augustus bringt, war
Veranlassung, ihn mit perrara zu identifizieren. Als
Ps. perrara ist es schlecht, aber ich wiisste
keine andere Psalliotaart, die in Frage kommen

könnte, auch wenn man von den ganz anders

verteilten Hutschuppen absieht. Bei perrara
sind sie in Reihen angeordnet, namentlich
beim ganz jungen Pilz, wenn die anfänglich
den ganzen Hut gleichmässig bedeckende

braune Aussenhaut, die Exoperidie, anfängt,
vom Rande aus in bandartig geordnete
Schüppchen zu zerreissen.

Fries gibt seinem augusfus-Habitusbild
einen Vertikalschnitt bei. Jede Höhlung im
Stiel fehlt, auch jede Verfärbung. Liegt hier



— 44 -
ein Verschulden des Zeichnens vor, oder

hat er gar die Röhre hinweggemogelt, damit
das Bild mit dem Friesschen Text
übereinstimme? Fries schreibt « stipite solido, vali-

do»; solido heisst «massiv, voll, überhaupt
nicht hohl, ohne Höhlungen » (Georges,
Lateinisch-deutsches Wörterbuch). Solido ist in

Kursiv gedruckt, was bei Fries immer
bedeutet: Ich betone dieses Merkmal. Bei

allen andern Psalliota-Arten, die Fries
beschreibt und die wir kennen, ist immer die

innere Beschaffenheit des Stieles angegeben,

z. B. mit: farctus ausgestopft, cavus

hohl; so bei arvensis: stipite cavo, cavo b e-

tont; campestris : stipite farcto (nicht
betont); silvaticus: stipite cavo; haemorrhoida-

rius : stipite mox cavo.
Die Hohlheit des Stieles mag von wenig

Bedeutung sein, wenn er bei ein und derselben

Art ebenso häufig voll oder fast voll
vorkommt. Fries muss aber bei seinem augustus
einen Pilz im Auge gehabt haben, der durchaus

vollen Stiel hatte, sonst hätte er dieses

Merkmal nicht besonders hervorgehoben. Diese

Diskrepanz (Zwiespältigkeit) zwischen dem

Text bei Fries, seinem Bild und den uns
bekannten Eigenschaften von perrara haben so

bedeutende Forscher wie Bresadola, Ricken
und Rea veranlasst, in perrara nicht augustus
Fr. zu sehen, während die französischen
Forscher die Identität als eine abgeschlossene
Tatsache betrachten. Fries zitiert Quélet.
Auch Quélet sagt: « Stipe plein Peri-

dium (Hut) blanc ou teinté de citrin,
tacheté de mèches fibrilleuses brun clair, etc.».

Ich komme auf diese Art noch einmal zurück
bei A. villaticus Brond.

Agaricus silvaticus Schaefîer (1774), P s a 1-

liota silvatica Quélet (1872) ist
genügend bekannt und gibt zu kritischen
Betrachtungen keinen Anlass. Heben wir hervor,
dass Schaeffer sie als « solitarius » einzeln

wachsend und «inferne dilute purpureus»
inwendig leicht purpurn beschreibt, womit

bewiesen ist, dass er sie nicht verwechselt
hat mit

Agaricus haemorrhoidarius Schulzer et

Kalchbrenner (1874). Nach Ricken ist letztere
« kaum spezifisch verschieden » von ersterer,
nach Konrad et Maublanc eine Subspezies
von A. silvaticus.

Silvatica verfärbt sich schmutzig
weinrötlich-grauviolett, die Lamellen sind an beiden

Enden verschmälert, und der Pilz
wächst gesellig, aber einzeln, selten etwa
zwei verzwillingt. Sporen 7 x 3,75—4 ,u.

Haemorrhoidaria läuft lebhaft ziegelblutrot
an; der rote Saft färbt Papier und
Fingerspitzen, und für die Küche gerüstete,
zerschnittene Stücke sehen aus wie ein Haufen

gekochte rote Quittenschnitten. Die Lamellen
sind viel breiter und setzen am Stiel
abgerundet mit einem Viertelkreis an. Sie sind

viel farbiger, bei jungen Pilzen fast so farbig
wie beim weissen Wiesenchampignon, aber

brauner. Stets sind eine ganze Anzahl Individuen

an der Basis zu einem dichten Knäuel

zusammengewachsen. Ich fand diese Art
anfangs Dezember unter einem Apfelbaum

mitten in einem Obstgarten, die jungen
Knäuel in der Erde unter abgefallenem Laub

verborgen. Sporen 8 x 5,5,u (auch 9,5 < 6p).
Es ist sehr gut möglich, dass beide Arten
verwechselt werden. Bei augustus — perrara achte

man auf den gelberen Hut und die bandartig
geordneten zierlichen Schuppen.

Vor drei Jahren sandte mir Herr Ritter,
der Basler Pilzkontrolleur, einen Satz riesige

Psalliota, die aussahen wie silvatica, die den

Grössenwahn bekommen hatten. Es ist möglich,

dass es sich um Ps. elvensis Berk,
handelte. Alles wie bei silvatica, auch die Farben,
der Hut nicht gelb, sondern knochenblass mit
sehr grossen, fast abstehenden Schuppen. Ich

fand dann später im Pilzatlas von Cooke eine

Abbildung « elvensis », die ganz genau auf die

übersandten Pilze passte. Sporen 7,5—8 x
6 /{. (Fortsetzung folgt.)
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